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Wenn Stummfilme eine Stimme bekommen
Von Thomas Floerecke

Schrobenhausen/Aichach –
Wenn Ralph Turnheim (kleines
Bild) die Bühne betritt, dann
werden Stummfilme alles ande-
re als stumm. Der gebürtige
Wiener gilt als einziger profes-
sioneller Leinwand-Lyriker im
deutschsprachigen Raum und
verleiht Filmklassikern live
Stimme, Witz und Geräusche.
Der Träger des Deutschen
Stummfilmpreises 2023 gastiert
während des Filmfestivals des
Rotary-Clubs Schrobenhausen-
Aichach in der Region: am
Sonntag, 11. Oktober, um 19 Uhr
mit dem Film „Der General“ von
Buster Keaton im Schroben-

Leinwand-Lyriker Ralph Turnheim vor seinen Auftritten beim Filmfestival des Rotary-Clubs im Gespräch

hausener
Herzog-
Filmtheater
und am
Montag, 12.
Oktober,
um 19.30
Uhr mit
„Der
schwarze
Pirat“ zur
offiziellen
Festival-

eröffnung im Cineplex Aichach.
Karten sind erhältlich im Vor-
verkauf unter cineplex.de oder
filmfestival-aichach.de sowie
für den Kinoabend in Schroben-
hausen bei der hiesigen Volks-
hochschule. Restliche Tickets
gibt es an der Abendkasse. Wir
haben im Vorfeld mit dem 50-
Jährigen über seine außerge-
wöhnliche Kunstform gespro-
chen.

Herr Turnheim, Sie beschäftigen
sich seit zwei Jahrzehnten mit Fil-
men, die für gewöhnlich älter als
100 Jahre sind. Was fasziniert
einen Mann des Jahrgangs 1976
bis heute an dieser frühen Form
des Kinos?
Ralph Turnheim: Kinder sind
fasziniert von Dinosauriern.
Obwohl die paar Millionen Jahre
länger tot sind als der Stumm-
film. Oder eben: weil! Wir alle
kennen ja das Phänomen: Auf
alten Fotos sehen wir jünger aus.
Die Stummfilme zeigen uns das
junge Kino. Vielleicht ist daher
meine Beschäftigung mit dem
Stummfilm ein veritabler Ju-
gendwahn.

Sie waren zuvor als ausgebildeter
Schauspieler fest am renommier-
ten Hessischen Staatstheater
Wiesbaden engagiert. Warum ha-
ben Sie sich letztlich für den Weg
als Stummfilm- und Kinoerzähler
entschieden?
Turnheim: Schon am Theater
habe ich dem Ensemble stolz
Stummfilme aus meiner noch
jungen 16-Millimeter-Samm-

lung gezeigt. Projiziert mit mei-
nem Projektor aus den 1960ern.
Am Theater war ich aus Liebe
zur Kreativität, zum Geschich-
tenerzählen, zur Darstellung.
Das ist ja auch eine sehr, sehr
alte Kunstform. Mit längst ver-
storbenen, verehrten Filmstars
eine Vorstellung gemeinsam zu
bestreiten, dabei noch etwas
Neues zu kreieren, das ein Jahr-
hundert überspannt: Diese Idee
war einfach zu aufregend, um
sie vorbeiziehen zu lassen.

Wann haben Sie gemerkt, dass
aus dieser Idee ein Beruf werden
kann?
Turnheim: Mein erstes Projekt,
Film und Vers zu einer Perfor-
mance zu verbinden, war „Pink
Panther Poetry“. Das waren
neue Reime zu klassischen Paul-
chen-Panther-Trickfilmen, alle
auf Schmalfilm eigens gesam-
melt. Als ich das Konzept bei
einem „echten“ Stummfilm aus-
probierte, war klar: Das knistert,
das hat Potenzial, das birgt schi-
er unendliche Möglichkeiten.

Dabei geben Sie stummen Filmen
eine Stimme. Wie erklären Sie Ihre
Arbeit jemandem, der noch nie
davon gehört hat?
Turnheim: Das weiß ich auch
nach über 20 Jahren noch nicht.

Und noch schlimmer: Veran-
stalter und Fans, die andere
überzeugen wollen zu kommen,
wissen es auch nicht. Die Wir-
kung lässt sich schwer in Worte
fassen. Die Überraschung ist
umso größer. Zuschauer kom-
men immer wieder. Ich versuche
es mal so: Ich vertone alte Filme
live mit witzigen Reimen und
Geräuschen, damit sie wieder
jung werden.

Wie oft schauen Sie sich eine Sze-
ne im Film an, bevor der erste
Dialog oder Vers überhaupt ent-
steht?
Turnheim: Es geht um Szene
für Szene, Moment für Moment.
Den ganzen Film kenne ich dann
schon, habe generelle Ideen und
Konzepte in petto. Das Versefei-
len ist dann sehr kleinteilig. Mit
dem Gesamtbild im Kopf de-
konstruiere ich die Filmmomen-
te, um dann alles wieder zusam-
menzufügen. Klar, dass manche
Momente schneller erfasst und
verdichtet sind als andere. Aber
beim Texten schaue ich den
Film nicht öfter an. Sondern sei-
ne Momente. Einmal, zweimal
oder zehnmal.

Da sind Sie bestimmt auch mit
Filmszenen konfrontiert, die sich
partout nicht in Verse fassen las-

sen, oder?
Turnheim: Das läge dann tat-
sächlich nicht an der Szene, son-
dern an mir. Aber bewusst auf
einen Vers zu verzichten, kann
natürlich Gold sein. Stille oder
plötzlich ein passender, aber
überraschender Soundeffekt
kann Wunder wirken. Davon er-
zählen die Leute nach einer Ver-
anstaltung besonders begeistert
und ich frage mich: Wozu texte
ich überhaupt, wenn ich nur
„Blopp!“ zu machen brauche?
Noch war ich zu feige, als Lein-
wand-Lyriker einen ganzen
Stummfilm nur lautmalerisch
zu vertonen. Das muss ich mal
angehen.

Es gibt bekanntlich auch alte Fil-
me, bei denen Stücke fehlen.
Turnheim: Sie spielen auf eines
meiner aufwendigsten Projekte
an. Vom letzten Sherlock-Hol-
mes-Stummfilm „Der Hund von
Baskerville“ von 1929 fehlen
rund 15 Minuten. Ich animierte
eine knapp fünfminütige Se-
quenz per Hand, um diese Lücke
maximal gediegen wie überra-
schend zu füllen. Jede Filmse-
kunde ist hartnäckige Arbeit.

Nach welchen Kriterien entschei-
den Sie überhaupt, welchen Film
Sie als Nächstes bearbeiten?

Turnheim: Abwechslung, Fas-
zination und filmhistorische
Relevanz. Eine Herausforde-
rung als Erzähler zu haben, wird
für mich auch immer wichtiger.

Entscheidet sich gleich zu Beginn
oder erst im Laufe des Bearbei-
tens, ob das Produkt letztendlich
auf die Bühne kommt?
Turnheim: Ich komme ja vom
Theater. Premieren werden lan-
ge vor der ersten Probe festge-
legt. Und sie finden statt, kom-
me was wolle. Die Frage ist nur:
wie? Das ist in der Filmproduk-
tion genauso. Und auch bei der
Stummfilmvertonung. Wenn es
keinen Premierentermin gäbe,
würde ich weder anfangen noch
zum Ende kommen.

Freilich geht es gerade auch um
das exakte Timing für Sie live auf
der Bühne.
Turnheim: Ja, ein Wort oder ein
„Blopp!“ sollte perfekt sitzen.
Sonst versandet der akribisch
gebaute Moment. Wenn es
funktioniert, dann zündet der
Funke zwischen Film, Live-
Sprecher, Zuschauer und einem
ganzen Jahrhundert. Die Syn-
chronizität von Leinwand und
Bühne macht den Zauber aus.
Der ist unbeschreiblich.

Gibt es eine Stummfilmfigur, die
Sie gerne kennengelernt hätten?
Turnheim: Ganz ehrlich: Viel-
leicht besteht der Reiz auch da-
rin, diese Figuren nie kennen-
lernen zu können. Sie gehen
einem nah, sie wirken lebendig,
sie sind gewitzt und witzig. Aber
sie sind nicht real. Buster Kea-
ton auf der Leinwand, Douglas
Fairbanks auf der Leinwand, das
sind Abbilder und Mythen. Ganz
nah, aber absolut unerreichbar.
Mir gefällt es, das zu wissen.
Aber ja, ich muss auch zugeben:
Buster Keaton wirklich zu be-
gegnen, das hätte schon was.

Wenn man Ihnen so zuhört, spürt
man die Begeisterung für dieses
Genre. Da fragt man sich unwei-
gerlich: Was entgeht einem, der
noch nie einen Stummfilm gese-
hen hat?
Turnheim: Der Schluck aus der
Quelle. Man spürt oft den Pio-
niergeist, die Frische. Im direk-
ten Vergleich können heutige
Filme bemerkenswert abgestan-
den schmecken. Wer nicht ent-
täuscht auf heutige Streifen bli-
cken möchte, sollte jene aus der
Stummfilmära konsequent mei-
den.

Das Gespräch führte Thomas
Floerecke.

Ballons fliegen bis Österreich

Dasing – Fast 500 bunte Luft-
ballons stiegen beim Tag der of-
fenen Tür anlässlich der Fest-
lichkeiten zur neuen Ortsmitte
und Rathaus Dasing Ende Juli in
den Himmel. Nun stehen die
Gewinner fest.

Beim Luftballon-Weitflug-
wettbewerb durften Kinder
ihren Ballon auf die große Reise
schicken. Mit dem Wind ging es

Gewinner des Lutftballon-Weitflugwettbewerbs stehen fest

in Richtung Osten, teilweise so-
gar bis nach Österreich, wie sich
im Nachhinein herausstellte.
An jedem Ballon war die Karte
des Absenders befestigt, die die
Finder an die Gemeinde Dasing
zurücksenden sollten.

Insgesamt trafen 27 Karten
aus unterschiedlichen Orten
ein. Anhand der jeweiligen
Fundorte ließ sich errechnen,

welche Strecke die Ballons zu-
rückgelegt hatten.

Die längste Reise hatten die
Ballons von Familie Wenzl hin-
ter sich. Diese flogen sage und
schreibe über 280 Kilometer bis
nach Langschlag in Österreich.
Mindestens zehn weitere
schafften es bis oder sogar über
die Landesgrenze. Aus allen zu-
rückgeschickten Karten wurden
nun die Gewinner ermittelt.
Auszubildende Julia Dumbs
agierte als Glücksfee unter den
Augen von Bürgermeister An-
dreas Wiesner und Irene Nell
und zog die Gewinner aus der
Losbox.

Gewonnen haben jeweils eine
Jahreskarte für „Hofis Erlebnis-
park“ Martina Lenz und Julian
Pfleger. Eine Familien-Jahres-
karte für das Freibad Dasing
geht an Hannah Wenzl. Eine
10er-Karte fürs Freibad erhält
Leonhard Gail und eine Fami-
lien-Jahreskarte der Bücherei
bekommt Stefanie Plöckl. Die
Gewinner erhalten ihre Preise
demnächst überreicht. „Auch
für alle anderen aus dem Los-
topf gibt es eine Urkunde und
eine kleine Überraschung“, ver-
spricht die Gemeinde. AZ

Simulierter Großbrand

Radersdorf – Unter Leitung
der Feuerwehr Haslangkreit
fand die jährliche Übung zur
Feuerwehraktionswoche der
Feuerwehren aus dem Gemein-
debereich Kühbach statt, bei
der ein Großbrand in einer La-
gerhalle im Ortsteil Radersdorf
mit verletzten und vermissten
Personen angenommen wurde.

An der Übung haben die Frei-
willigen Feuerwehren aus Küh-
bach, Haslangkreit, Stocken-
sau, Unterbernbach sowie
Ober- und Unterschönbach mit
insgesamt 80 Feuerwehrmän-
nern und -frauen teilgenom-
men.

Dabei galt es für die zuerst
am Einsatzort eintreffenden
Kräfte aus Haslangkreit die La-
ge zu erkunden, einer einge-
klemmten Person Erste Hilfe
zu leisten und Maßnahmen zur
Brandbekämpfung einzulei-
ten.

Mit Unterstützung der zwi-
schenzeitlich eingetroffenen
Wehren aus den anderen Orts-
teilen und einer zusätzlich er-
richteten Löschwasserversor-
gung aus der nahegelegenen
Paar war es dann schnell mög-
lich einen sicheren Löscher-

80 Feuerwehrler beteiligen sich an jährlicher Übung in Radersdorf

folg im Außenangriff zu erzie-
len.

Im Gebäudeinneren befreite
die Feuerwehr Kühbach wäh-
renddessen mit Hilfe eines
Spreizers die eingeklemmte
Person, führte unter schwerem
Atemschutz die Brandbe-
kämpfung durch und durch-
suchte die Räumlichkeiten
nach weiteren Personen.

Nach etwa einer Stunde war
der simulierte Großbrand ge-
löscht, die eingeklemmte Per-
son befreit und die vermisste
Person gefunden.

Nach Abschluss der Übung
wurden alle Einsatzkräfte von
der Gemeinde Kühbach im
Feuerwehrhaus Haslangkreit
mit Getränken und warmem
Essen versorgt. AZ

Buster Keaton war wegen seines stoischen Gesichtsausdrucks „Der Mann, der niemals lachte“. Der US-amerikanische Schauspieler, zählt zu den erfolgreichsten
Komikern der Stummfilmzeit. Ralph Turnheim ist Gast beim diesjährigen Filmfestival des Rotary-Clubs Schrobenhausen-Aichach. Der Leinwand-Lyriker verleiht
Filmklassikern live Stimme, Witz und Geräusche. Am Sonntag ist er mit dem Film „Der General“ von Buster Keaton im Herzog-Filmtheater. Fotos: imago, Clemens Molinari

Zur Feier der neuen Ortsmitte und des Rathauses in Dasing gab
es einen Ballonwettbewerb mit 500 Luftballons. Nun wurden die
Gewinner ermittelt. Foto: Herbert Schmid

Unter Leitung der Feuerwehr Haslangkreit fand die jährliche
Übung zur Feuerwehraktionswoche der Kühbacher Feuerweh-
ren in Radersdorf statt. Foto: Markus Rörsch
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